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Anzeigen-Annahme diry Uhr vormittaar des Lrfchemungstages
« «» et*  wird mir bei « ieber- slu» , « !

_g >r «9 79 . Jahrs.
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Terminkalender.
Der Termin zur Erledigung der Verfügung » »•

1916 — L. 906 — betreffend (Einteilung der Ge-
ken in Zählbezirke und Ernennung der Zähler oder
jerinnen, läuft am 12. d. Mts . ab.

»ui Beschluß des Bundesrats findet am IS. April
-lb eine Viehzwischenzählung statt. Sie erstreckt sich auf
„dc Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Federvieh und
jme Kaninchen. Die zahmen Kaninchen werden zum ersten-

^ Beider Ausführung dieser für das Vaterland wichtigen
>duna wird auch diesmal wieder auf die entgegenkommende

Mwirkunq der selbständigen Ortseinwohner bei der Aus-
Atm Ausfüllung und Wiedereinsammlung der Zahlpa-

äerechnet. Ohne diese Mitwirkung kann die Zahlung
^ der zur Erfüllung ihres Zweckes notwendigen ^ rundlichen
Meile nicht zustande kommen ,

Besonders ober erwarte ich von den dem Iieglerungs-
»emk anqehörenden Gemeindebeamten und Lehrern, datz sie
iilch diesmal wieder wie seither den mit der Ausführung
des fählqeschäftes beauftragten Behörden ihre Beteiligung
md Unterstützungnicht versagen werden. « ollte infolge
mberufunqen zum Heeresdienst es in einzelnen Gemeinden

nicht möglich sein. Zähler zu gewinnen so werden sich wohl
ench geeignete weibliü-e Personen finden lassen, die bereit

sich dem Zählgeschäfte zu unterziehen.
Um der unter der Bevölkerung immer wieder austretenden

intümlichen Annahme, datz die Viehzählungen zu stcuer-
iichen Zwecken erfolgen, entgegenzutreten, weise ich ausdrück¬
lich darauf hin, datz die Angaben in den Zählkarten keinerlei
neuerlichen, sondern lediglich statistischen Zwecken dienen.

Wiesbaden, den 31. März 1916.
D«r RegiermrgsPräfident.

den zur Ueberlassung Verpflichteten zu richten. Das Eigen¬
tum geht über, sobald die Anordnung ihm zugeht

8 5 Tie Abnahme soll auf Verlangen des Verpflich¬
teten spätestens innerhalb 14 Tagen von dem Tage ab er¬
folgen, an welchem der Gesellschaft das^ Verlangen zugeh.
Erfolgt die Abnahme innerhalb der Frist nicht, so geht die
Gefahr des zufälligen Untergangs und der zufälligen Ver¬
schlechterung auf den Kriegsausschuß über. m-, .

Die Zahlung erfolgt spätestens 14 Tage nach Abnahme.
Für streitige Restbeträge beginnt die Frist mit dem -vage, an
dem die Entscheidung der Kommission dem Knegsausschusft

zugeht. 6 ^ höhere Verwaltungsbehörde entscheidet ent-
qültig alle Streifigkeiten, die sich zwischen den Beteiligten
über die Lieferung, Aufbewahrung. Versicherung und den
Eigentumsübergang ergeben, soweit nicht nach 8 3 die Kom-
nnss.on üon öen  Vorschriften dieser Ver¬
ordnung sind geringfügige Mengen, die gls Reiseproviant
oder im Grenzverkehr aus dem Ausland emgeführt werden,
sofern die Einfuhr nicht zu Handelszwecken erfolgt.

8 8 Die Landeszenfialbehörden bestimmen, wer al»
höhere Verwaltungsbehörde und als zuständige Behörde im
Sinne dieser Verordnung anzusehen ist.

8 9. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu erntausendfünfhundert Mark wird bestraft,
wer den Vorschriften im § 1 Abs. 1 Satz 1 oder ,m § 2
M,s. i dieser- Bekanntmachung zuwiderhandelt.

Reben der Strafe können bei Zuwiderhandlung gegen
die Anzeige- und Lieferungspflicht die Oele, Fette und
Seifen, auf die sich die strafbare Handlung bezieht, Unge¬
zogen werden, ohne Unterschied, ob sie dem Tater gehören

8 10. Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage der
Verkündung, der § 9 mit dem 12. März 1916 in Kraft.

Berlin , den 8. März 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

AusMrungsbestkmmungen
zur Verordnung des Bundesrats über die Smft.hr von
pflanzlichen und tierischen Oelen und Fetten soone « eifen

vvm 4. März 1916 (Reichs-Gesetzhl. S . 148».
Vom 30. März 1916.

Aus Grund des § 3 Abs. 2 der Verordnung des « unes-
rats über die Einfuhr von pflanzlichen und tierischen Oelen
und Fetten sowie Seifen vom 4. März 1916 (Reichs-Gesetz-
bl. S . 148) wird bestimmt: ^

Die Ausführungsbestimmungenzur Verordnung des Bun
desrats über die Einfuhr von pflanzlî n Mb
Oden und Fetten sowie Seifen vom 8. Marz 1916 (Reichs-
Gesetzbl. S . 151) erhalten folgenden

'8 La.
Die Vorschriften der Verordnung des Bundesrats über

die Einführ von pflanzlichen und tierischen Orlen und Fetten
sowie Seifen vom 4. März 1916 und diese Bestmimungen
werden auf Lacke und Firnisse. Oelsauren und Fettsäuren
ausgedehnt. ^

Diese Bestimmung tritt mit dem Tage der Verkün¬
dung in Kraft.

Berlin , den 30. März 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

_ Delbrück. _ _ _
“ ~ Bekanntmachung

Die m 8 7 der Bekanntmachung betreffend Regelung
der Arbeit in Web-, Wirk- und Strickstoffe verarbeitenden
Gewerbezweigen (Nr . Bst. l. 1391/3. 16. ft . 'ft. .1.) teitge*
fetetc Frist für die Einreichung des Personenverzerchnifles-
wird bis Mm 15. 4. 1916 oenängert.

Frankfurt (Main ), -5. April 1916.ö Stellv . GeneraWnnmmb». >
_ 18. Armeekorps.

Das Waisenpflegegeld kann hier erhoben werden.
Limburg, den 10. April 1916Lmchesbankste«!« Limburg.

#"

Wurftchrung-bestirmmungen
3ui Verordnung des Bundesr ^ts über die Einfuhr von
Baulichen und tierischen Oelen und Fetten sowie seifen

vom 4. März 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 148).
Dom 3. März 1916.

Auf Grund des § 2 der Verordnung des Bundes-
Mts über die Einfuhr von pflanzlichen und tierischen Oelen
»»d Fetten sowie Seifen vom 4. Marz 1916 (Reichs-Ge-
sttzbl. S . 148) wird bestimmt:

Z 1 Wer aus dem Ausland pflanzliche oder tierische
Leie und Fette jeder Art — mit Ausnahme von Butter.
Margarine und Schmalz — oder Seifen li*
verpflichtet, den Eingang dieser Stoffe im Inland dem
^riegsausschussefür pflanzliche und tierische Oele und Fette
H.m.b. H. in Berlin .unter Angabe der Menge, des de-
zahlten Einkaufspreises und des Aufbewahrungsorts unver¬
züglich cmzuzeigen. Tie Anzeige hat durch eingeschriebenen
Brief, wenn möglich auf einem vom Kriegsausschusse vor-
Mschreibenden Vordruck zu erfolgen. ,

Als Einführender im Sinne dieser Bestimmungen gut,
nach Eingang der Ware im Inland zur Versügung

über sie für eigne oder fremde Rechnung berechtigt ist. Be-
iiadet sich der Verfügungsberechtigte nicht im Inland , so
Mt an seine Stelle der Empfänger. ,

§ 2. Wer aus dem .Ausland pflanzliche oder tierische
Cele und Fette ober Seifen einführt, hat sie an den Kriegs¬
aasschutz für pflanzliche und tierische Oele und Fette zu
liefern. Er hat sie bis zur Abnahme durch den Kriegsaus-
Ühutz mit der Sorgfalt eines ordentlichen.Kaufmanns zu be¬
handeln, in handelsüblicher Weise zu versichern und auf Ab¬
ruf zu verladen. Er hat sie auf Verlangen des Kriegsaus-
»usfchusses an einem von diesem zu bestimmenden Orte zur
Besichtigung zu stellen oder Proben einzusenden.

L Ter Kriegsausschutz hat sich unverzüglich nach Empfang
Anzeige oder nach der Besichtigung oder nach Empfang

^er Probe (§ 1) zu erklären, ob er die Oele, Fette oder
Weifen übernehmen will.
f 8 3. Ter Kriegsausschutz setzt für die von ihm über-
"miimenen Stoffe den Uebernahmepreis fest.

Ist der Verpflichtete mit diesem Preise nicht einver-
. . »den, so setzt eine Kommission den Preis endgültig fest;

destimml auch, wer die baren Auslagen bes Verfahrens
ÜU tragen hat.

Ter Reichskanzler ernennt den Vorsitzenden der Kom-
Mst'vn. ihre Mitglieder und Stellvertreter . Die Kommission
scheidet in einer Besetzung von fünf Mitgliedern, von
^tchen mindestens zwei dem Fachhandel angehören müssen,
■o. Ter Reichskanzler kann nähere Bestimmungen über die
IUftrmmensetzung und das Verfahren der Kommission er-
M und allgemeine Grundsätze aufstellen, die bei den

Meldungen zu befolgen sind.
«,-,,..8 4. Der Verpflichtete hat ohne Rücksicht auf die ent-
& Festsetzung des Preises zu liefern , der Kriegsaus-
^ °a^ urläufig den von ihm festgesetzten Preis zu zahlen.

die Ueberlassung nicht freiwillig, so wirb das
jwmmi auf Antrag des Kriegsausschusses durch Anordnung
N Zuständigen Behörde auf ihn oder die von ihm in dem

'"uz bezeichnete Person überftagen . Die Anordnung ist an

Srthiklxmt
M  ffifllidtii AltzsschMliitz.

Grones Hauptquartier , 10. April . (W . T . B . Amtlich.)
In den gewonnenen Trichtersteüungen südlich von st.

Ewi "wiesen unsere Truppen Wiedereroberungsversuchefeind-^rSC3S» ;& •» s*
Arras haben in den letzten Tagen wieder grohere Leb-
Hastigkeit angenommm.

Auf dem Westutfer der Maas wurden Bethlnconrt
und die ebenso stark ansgebauten Stützpunkte .Mace und

Lorraine" südwestlich davon ab ge schnürt.  Der Gegner
suchte sich der Gefahr d«rch>schleimigen Ruckzug zu entsiehen
wurde von den Schlesiern aber noch grfaht und butzte neben
"chweren blutigen Verlusten hier 14 Offiziere «nd rund 700
Mami am unverwundeten Gefangenen, zwe« Geschütze«n
Makä,,imena«wehre ein. Gleichzeitig räumten wir uns un-
Hequeme feindliche Anlagen, Blockhäuser und Unterstände an
versck'iedenen Stellen der Front aus , so dicht nördlich de»
Dorfes Avocourt uwo füdtich des Rabenweckdes. Auch b«,
dielen Einzeluuternchmungen gelang es, die Franzofen ern .-
fichM Mdigen ; an Gefangenen verloren sie auherdem meh¬
rere Offiziere und 276 Mann . z»

Rechts der Maas wurde in ähnlicher Weift eme^ chlE
am Südwestend« des Pfefferrückens gesäubert. Vier Offi¬
ziere 184 Mann und Material blieben in unseren Händen.
Weiter östlich und in der Woeore fanden lediglich Urtille-
riekämpse statt. ^ s

• In -. Lustkampf wurde südöstlich von Tnmloup »nd nord¬
östlich von Chateau-Salins je ein stanzosisches MM »g ad-

Die Insassen des «rsteren sind tot . Je « n feind-
wurde im Absturz in das Dorf Loos und

i» d«. L- i- « . - .» Wo*»«,. ' - 0toB(
5if Cinmastmet>oti s86ll)?ticotttt.

Tie „vorbedachte" Räumung von Bethincourt durch die
Franzosen war unvollkommen. Es sind dabei über ^
unverMlndete Gefangene, über ein Dutzend Maschinengewehre
utth itrvpi Geschütze liegen geblieben. Man kann annehmen,
datz die Zahl der Gefangenen und die Ziffern der „schrmren
blutiaen Verluste" den gröhten Teil der Truppen ausmachen,
Lie»den Eckpfeiler d. , s -?- ' B-
besetzt hielten. Ihr eiliger Rückzugsversuch aus dem Torf
wurde zur Niederlage. Diesen Erfolg verdanken wir den

1eiicrn,  die sich weder durch die schwierigsten Hm-
demisse der Dorf-Festung noch durch das sehr hinderliche
Hochwasser des Forges-Baches an der Eroberung d' ese
letzten  Dorfes der Linie Malancourt - Forges , die den

i Höhenstellungen von Punkt 304 - Mort Homme vorge-

Mim
lagert ist. aufhalten lietzen. Sie sind bereits über Bethin¬
court hinaus vorgedrungen, indem sie zwei starkeft °^ ^dche
Stellungen auf dem südlichen Forgesufer (südwestlicĥoo
Bethincourt ) erstürmten. Die Franzosen haben also auch am
Nordsutz der Höhe 304 bereits ein Stück der Ab^ mge v̂er¬
loren. Die Angriffe werden auf beiden Maasufern fyst^
mathisch weiter geführt — wie man sieht: mit bestem Erfolg.

Die serbischen Heeresreste auf der Durchreise
in Paris.

Rotterdam.  l0 . April. Wie verlautet, hat die Ab¬
beförderung der nach K. rfu verschleppten Reste der serbischen
Armee nach der Westfront bcrells begonnen. I « deri St .atzen
von Paris sieht man schon zahlreiche,erbliche Soldaten , die
offensichtlich für die Westfront bestimmt sind

Der „Adler von Lille ^.
London,  10 . April. (Zens. Frkft .) Die „Tuily

! Mail " widmet dem deutschen 3Ii c 9 « 3 mmc lman
- einen Artikel aus der Feder von Beach Z-homas. der ihn

im enalischen Hauptquartier in Frankreich verfatzt hat.
Immelmann wird dabei als der Ueberhabicht bezerchnel-
Seine Methode sei weniger. heroisch als wissenschaftlich.
Er suche das Abenteuer als solches keineswegs, ebensowenig
Gefahren, wenn er sie vermeiden könne. Er habe allein die
Absicht, Flugzeuge zu zerstören, wenn diese wagten m
seine besondere Domäne emzudrmgen. Seme Methode s«
ganz verschieden von der englischen Sem Plan (e »
fach: er steige bis zu einer grotzen Höhe, selbst his zu 13 000
gu &, was natürlich nur bei klarem Wetter geschehen könne,
wenn die Wolken selbst hoch jchWebten oder es vollständig
still sei Wenn der gewünschte Augenblick komme, so beob¬
achte er das Einsallsterrain unter sich ganz genau und schictze
i? langgestrecktem Fluge darauf zu. Sem Plan fti es, eine
rasche Diagonale hinter dem Feind zuruckzulegen, aus de
er dann unaufhörlich feuere, sobald der Abstand klein penug
aeworden sei. So treffe er ihn entweder oder verfehle ihn,
gerade wie ein anderes Exemplar aus der Familie der Ha¬
bichte. Er unternehme nur einen Versuch, und wenn «
lmge, so mache er keinen zweiten Versuch mehr, welchen
Grad von Erfolg oder Mißerfolg er auch gehabt habe, er
Oldere seine Taktik niemals, mache keinen Verfolgungsver¬
such, sondern setze seine Kurven genau so fort bis er Meder
den eigenen Grund erreicht habe. Eine solche kurze Beschrei¬
bung gebe natürlich kein Bild alles dessen Äjl
um einen Flug erfolgreich auszuführen, und ein ^ uftgefeckt
könne auch nicht geführt werden, ohne eme Me Maschm .
Immelmann verdiene zweifellos die enthus astische Ancr^
kennung, die ihm zuteil werde. Man sollte ihm den Titel
ern̂ Adlers von Lille"  geben , der Stadt über die
e" hauptsächlich feine Flüge ausführte . Schließlich tröstet



der Artikel die Engländer damit , daß Jmmelmann und die
anderen deutschen Fliegern , die stets große Höhen aufsuch¬
ten , keineswegs Photographien abnehmen könnten , wie dies
den englischen Fliegern möglich sei. Diese legten .ihre Taktik
darauf ary möglichst niedrig zu fliegen und ausgezeichnete
'Aufnahmen zu machen , wie sie natürlich kein Deutscher zu¬
stande brächte.

Ein neues französische» Flottenkommauvo.
Rotterdam,  9 . April . (TU .) Der „ Nieuwe Rolter-

damsche Courant " ersährt aus Le Havre : Um die Flottillen
rm Kanal , in der Nordsee und in der Meerenge von Calais
gegen Unterseebootsangriffe zu beschützen , bildete Frankreich
im Einverständnis mit England und Belgien ein Oberkom¬
mando der Marine , dessen Gewalt sich ausdehnen wird vom
Gebiet der nördlichen Meere bis zum Kap Antifer . Ter
Sitz wird Le Havre sein . Dem Kommando untersteht auch
der maritime Flugdienst . Für kombinierte Operationen des
Marinekommandos untersteht cs dem Heereskommando in her
Küstengegend.

Großes Hauptquartier , 10 . Aprii . (ÜB. T . B . Amtlich . (
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Wien,  10 . April . (W . T . B .h Amtlich wird ver¬
lautbart , 10 . April 1916:

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalslabs:

v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

deftiger Artilleriekampf in Mazedonien.
Genf,  9 . April . (TU .) Dem Blatt „ Lyoner De-

peche " wird aus Salonik gemeldet , daß längs der franzö¬
sischen Front in Aiazedonien heftiger Artilleriekamps statt¬
fand . Eine Taube warf Bomben auf das Lager der Verbün¬
deten südlich von Mukush.

Versenkt!
Haag.  10 . April . (Zeus . Frkft . » Das englische

Dampfschiff „ Zafia " . das in den Grund gebohrt wurde,
hatte eine Raumverdrängung von 3178 Tonnen und ge¬
hörte nach London.

Denn,  10 . Apr « . Das „Berliner Tageblatt " meldet
aus Amsterdam : Der französische  Dampfer „ Jeanette"
ist in der Nordsee versenkt  worden.

Nach einer Meldung von Lloyds Agentur soll gestern der
dänische  Dampfer „ Sankt Jerncborg " vor Caglari in
Sardinien torpediert  worden sein . Die Mannschaft sei
gerettet.

London,  10 . April . (W . T . B <> Lloyds Agentur
Meldet : Ter britische  Dampfer „ Silksworth Hall " (4777
Tonnen ) ist versenkt  worden . Der Kapitän und 30
Mann wurden gerettet . Ter Dampfer „ Glanalnond " (2963
Tonnen , ist ebenfalls versenkt.  Die Besatzung wurde
gerettet.

London,  10 April . lW . T . B ) Lloyds meldet : Der
unbewaffnete Dampfer „ (Lastern City ' ist v e rsenkt  worden.

Malta.  10 . April . (W .T B .) Meldung des Reulerschen
Bureaus . Der britische  unbewaffnete Dampfer „Honne"
früher .. Tastulm " ist versenkt  worden . Die aus 40 Mann
bestehende Besatzung ist gerettet worden.

London.  10 . April . Lloyds meldet : Der französische
Fischdampscr „ Samte Marie " wurde versenkt.  Die
Besatzung ist gerettet . Lloyds melden weiter , daß der britische
Dampfer „ Adamton " (2304 To .) gesunken ist.

Al! lies
Großes Hauptquartier , 10 . Aprii . (ÜB. %.  B . Amtlich . )
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Wien,  10 . April . (SB'. T . B .f Amtlich wird ver-
iautbart , 10 . April 1916:

Der Schwerpunkt der militärischen Lage auf
dem Balkan ?

Lugano,  9 . April . (TU .) Der Mailänder „ 2e-
colo " meldet aus Athen : Das Blatt „ Hestia " bestätigt
di - Gerüchte von einer bevorstehenden Aktion auf der Balkan¬
halbinsel Die Verbündeten haben die Einwohner Mgritas
und der umliegenden Ortschaften ermahnt , sich vorzuberei¬
ten , ihre Dörfer freizugeben , sobald der Feind eindringe.
- Auch nach einem holländischen Bericht der „ Neuen Zürcher

Nachrichten " ist der Schwerpunkt der militärischen Lage augen¬
blicklich der Balkan . Dort sei für die nächste Zeit nach
Beschluß der Pariser Konferenz ein großer Durchbruch der
Salvnikarmee nach Konstantinopcl zu erwarten.

Zur holländischen Mobilisation.
Zürich,  9 . April . (TU .) Aus gutunterrichteter hollän¬

discher Quelle wird den „ Neuen Zürcher Nachrichten " über die
dortigen militärischen Maßnahmen folgendes berichtet : Von
englischer Seite wurde an Holland ein gewisses Ansinnen
gestellt , "bas die schleunigen Beratungen des Ministerrats
notwendig machte , und dem Miuisterrat die sofortige Ein¬
berufung des Parlaments zu einer Geheimsitzung rötlich er¬
scheinen ließ . Trotzdem betrachte man den Zustand in Holland
nicht als kritisch , weil keinerlei Maßnahmen Englands vor¬
liegen , die Hollands militärische Lage verschärfen könnten.
Man sehe in dem englischen Schritt bei der holländischen
Regierung nur eine Demonstration gegen Tieutschland , um die
Aufmerksamkeit vom Balkan ab und nach Holland hinzu¬
lenken . Das militärische Schwergewicht liege nack hollän¬
discher Ausfassung gegenwärtig auf dem Balkan.

Requirierung holländischer Handelsschiffe für
Regierungözwecke.

Kopenhagen,  10 . April . ( TU .) Der „ Daily Mail"
wird aus dem ; Haag zuverlässig gemeldet , die holländische.
Regierung habe die Holland -Ämerikalinie ersucht , ihr für
alle eintretenden Möglichkeiten 80 Prozent ihrer gesamten
Flotte zur Verfügung zu stellen.

England und die Neutralen.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalslabs:
v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Ar Rlkls«it
Wien,  10 . April . (ÜB. T . B .) Amtlich wird ver-

lautdart , 10 . April 1916:
Im Görzischen hielt die feindliche Artillerie die Ort¬

schaften hinter unserer Front unter Feuer . Ein Caproni-
Fluggeug wurde bei seiner Landung nächst Lucinico durch
unser Geschützteuer vernichtet.

An der übrigen Front dauern die gewöhnlichen Artillerie-
kämpfe fort . Im Sugonatal schossen die Italiener Caldo-
uäM in Brand . Auf Riva warfen feindliche Flieger Bom¬
ben ab . An der Ponale -Straßc gelang es dem Gegner , sich
in einigen vorgeschobenen Gräben südlich Sperone feftzusetzen.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabs:
v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Das „ Berner Tagblatt " betont bezüglich Englands Rück¬
sichtnahme auf die griechische Souveränität unter Hinweis
auf Holland , daß England in der Tat entschlossen scheint,
die Rechte der neutralen Staaten je nach den (Umständen zu
übersehen . Aus Nachrichten des Blattes aus Griechenland
darf z. B . gegenwärtig die Abgabe von Benzin in Grie¬
chenland nur nach Vorweisung eines Erlaubnisscheines der
englischen Gesandtschaft stattfinden , weil sonst England die
für Griechenland notwendigen Kohlenlieferungen verweigert.
Selbst die griechischen Militärbehörden müssen , wenn sie Ben¬
zin oder Petroleum befördern wollen , jedesmal die englische
Erlaubnis dazu einholen . Das Blatt bemerkt hierzu : „ Düs
sind Tatsachen , die eines Komentars nicht bedürfen ."

Deutsche Unterseeboote ohne Periskop.
Bern.  10 April . -W T . B ) Verschiedentlich laufen

Gerüchte um , sagt der „ Temps " , daß cs den Deuschen gelang,
Unterseeboote ohne Periskop zu erbauen H erzu ist zu be¬
merken , daß bei zahlreichen Torpedierungen der fitzten Zeit

man wohl Schaumstreifen des Torpedos , aber kein Periskop
des angrciscnden Tauchbootes sah Daß diese Gerüchte nicht

Deines Bruders Aeiv.
Original -Roman von H . C o u rths - Mahler.

4 ) (Nachdruck verboten .)

Bei unserem dortigen Konsul habe ich mich erkundigt
nach dir und habe erfahren , daß du mit deiner Frau und
zwei Söhnen noch in demselben Hause wohnst , in das du
mit Maria einzogst nach eurer Hochzeit . Ich sehe nun im
Geiste miein Kind in Eurer Mitte — und flehe Euch noch¬
mals an — nehmt es voll Liebe auf.

Meine Tochter kommt nicht mit leeren Händen zu euch.
Alle Kosten , die euch durch ihren Aufenthalt in eurem
Hause verursacht werden , sollet ! Euch reichlich vergütet wer¬
den , denn Ihr habt selbst Kinder , denen ihr nichts entziehen
dürft . Juanitas Erbe beträgt nach deutschem .Gelbe etwas
über zwei Millionen Mark . Dies Geld ist, wie ich schon
bemerkte , vorläufig deutschen Banken überwiesen worden.
Du , mein Bernhard , sollst als Juanitas Vormund darüber
bestimmen , wie es ferner gut und sicher angelegt wird.
Ich habe mir nur Vorbehalten , Bestimmungen zu hinterlassen,
in welcher Weife diese Vermögensangelegenheiten geregelt
werden sollen , falls sich Juanita einmal sehr jung verhei¬
raten sollte . Auch in diesem Falle sollst du , mein .Bern
hard , das Bestimmungsrecht behalten , ob der künftige Gatte
Meiner Tochter über ihr Vermögen verfügen darf , oder ob
ihm nur die Nutznießung daran zustehen soll . Du wirst in
diesem Falle , dävön bin ich überzeugt , so gewissenhaft ur¬
teilen , ob Juanitas künftiger Gatte Vertrauen verdient , wie
ich es selbst tun würde . Bis zu Juanitas Mündigkeit sollst du
über auf jeden Fall ihr Vermögen verwalten.

Genaue Bestimmungen über das alles findest du in
meinen Aufzeichnungen . Du siehst daraus , wie fest ick dir
vertraue , uich wie ruhig ich meiden Besitz in deine Hände
lege , fö ruhig , wie meines Kindes Seele in die Hände
deiner Maria .' ‘ '

"• Solange ' Juanita in deinem Hause weilt , steht dir von
ihren Zinsen jährlich eins Summe van fünfzehntausend Mark
ju , als ErziehuntzSbeitrag , denn ihr Aufenthalt soll dir
keine Unkosten verursachen . Wird sie später in Geselffckaft
«ingeführt , sv erhäkt sie natürlich außerdem ein entsprechen¬

des Nadelgeld . Das alles findest du noch ausführlich auf-
gezeichuet . Es soll da nicht gespart werden , wenn ich auch
wünsche , daß sich Rita ganz in eurem Haushalt einfiügt,
ohne Euch Störungen zu verursachen . Meine kleine Rita ist
ein sanftes , gutherziges Kind und steht jetzt im achten Lebens¬
jahre . Ich hoffe , Ihr gewinnt sie lieb und schenkt ihr ein
Plätzchen in eurem Herzen . Bedenkt , daß sie eine Waise
ist und nieinand auf der Welt hat . Sterbe ich, ehe ich Nita
zu euch bringen kann , so wird Pedro sich sofort mit ihr auf-
machen , zugleich wird dieser Brief an dich abgehen . Pedro
wird mit Nita wohl bald nach diesem Briefe bei dir . ein-
trefsen . Er geht , sobald er meinen Auftrag ausgeführt hat,
hierher zurück . Ich habe ihm ein Häuschen und ein Stück
Land geschenkt , wo er sich .zur Ruhe setzen soll . Pedro ist
ein kluger , gebildeter Mensch , er wird dir gern Einzelheiten
aus meinem Leben berichten , denn er ist mir völlig ergeben
und war schon meinem Bruder ein treuer Beamter . Er ist
ein Landsmann meiner Frau , ein Spanier , kann sich aber
zur Not auch in deutscher Sprache mit dir verständigen.

So , mein Bernhard , ich hoffe , du wirst nun alles Nö¬
tige wissen . Und nochmals lege ich dir die heiße Bitte ans
Herz , dir und Maria — nehmt meine Nita bei euch auf . Ich
weiß . Ihr werdet es tun . denn ich kenne euch beide und habe
zu keinem Menschen so großes ^Vertrauen als zu Euch . Ls
bleibt mir auch keine Wahl . Sollte es euch aber doch ans
irgend einem Grund unmöglich sein , meine heiße Bitte zu
erfüllen — so rnuß Nita mit Pedro hierher zurückkehren
und bei ihm bleiben . Aber er ist Junggeselle und kann Nita
natürlich nicht das sein , was Ihr für sie sein könnt . Nun
leb wohl , mein Bernhard diesmal für inrmer . Und einen
letzten Gruß für Maria ! — Heißen Dank euch beiden im
voraus Kr alles , was Ihr meinem Kinde zuliebe tut . Alles
Glück der Welt für euch — laßt mein Kind daran teilneh¬
men . damit feine Jugend nicht ohne Sonne und Wärme ist.

Leb wohl mein Bernhard!
Dem treuer Freund

Justus Trebin ."
Es waren seltsame Gefühle , die Berrchärd Falkner beim

Lesen dieses Schreibens beherrschten . Justus Trebin hatte
geglaubt , daß Maria noch aw Leben war . Der Könsul , bei
dem er sich erkunvigt . hatte vielleicht gar nicht gewußt , daß

bloß Vermutung sind , beweise ein marinetechnischer

der holländischen Zeitschrift „ Landstorm " , der von j,u
Bauten spreche Die sinnreiche Anbringung von Linsiy
Spiegeln an dem Schiffskörper erlaube dem
bauten die notwendigen Beobachtungen zu machen.

Tauchboot zu steuern . Zwar müßten solche Tauchboot

mehr an der Oberfläche halten , doch werde dies durch
Vorteil ausgewogen , daß sie durch das Fehlen des

nicht die Aufmerksamkeit begegnender Schiffe auf sich ^
Heimkehr von Lanvsturmtrnppen.

München, > 0 . April . (Zens . Bin .) Die Land ^
truppen der Jahrgänge >869/1870 sind am Samstag ^
München zurückgckehrt  und unter klingendem Spiy
ihre Kasernen gezogen , von wo aus ihre Entlassung
die Heimat erfolgt.

Unierreüung mit General Schekow,
Der bulgarische  Generalissimus Schekow befinde:

in diesen Tagen in Berlin.  Aus diesem Anlaß mag,j
Unterredung von besonderem Interesse sein , die der ft
derichtcrstatter der „ Voss . Ztg ." mit dem General vor
Abreise in Sofia hatte . Der Berichterstatter schreibt
neral Schekow empfing mich in einem der großen
des bulgarischen Kriegsministeriums und sagte : „ Das ftfjj
ziel Bulgariens ist identisch mit dem seiner Verbrich
Bulgarien ist stolz auf seine Verbündeten , und jeder;
bei uns freut sich, daß wir das Unfrige zum gemeins
Erfolg beitragen konnten . Serbien ist ein geographs
Begriff geworden . Militärisch kommen die Reste derß
bischen Armee nicht mehr in Betracht als etwa die in
Masurenschlacht vernichteten vier russischen .Korps . $
die Vieroerbands möchte verkünden , sie hätten 150 000 Sei
retabliert und jeldbrauchbar gemacht , so ist das ein;
tischer Bluff , nichts weiter . Es gibt nur noch 30 - oder 35
serbische Soldaten . Die Serben wissen , wem sie ihr
glück verdanken , wer sie im Verzweiflungskampf allein
lassen hat , und danach wird sich ihre Kampfbegeist,
richten.

Bei den anderen , den großen Völkern des Vieroerb
kann der Glaube an einen 'Sieg nicht größer sein . Sie
Serbien , Montenegro , Belgien von der Landkarte gestrig
große , wichtige Gebiete , die industriereichsten von Frani
und Rußland in Feindes Händen . Tie so laut ange' .
Frühlingsoffensive — des Viervcrbandes — wo bleibt s,I
übrigens ? Warum zeigen sich nicht wenigstens ihre %
boten ? Sie würden im besten Fall versuchen können , M
kleinen Teil des Verlorenen wiederzugewinnen , ohne die
ringste Aussicht , auch nur einen Fuß breit unseres Bo!
zu erobern . Wie ein im Sumpf von Graswurzeln !
strickter um Luft und Leben ringt . Militärisch ist i«!
Krieg für den Vierverband längst aussichtslos . Dann
also mit der Aushungerung gelingen ? Aber tz
es still geworden — wir Verbündeten leiden zwar M
an einzelne » Lebensmitteln , aber nicht Hunger , und
Tag wächst das Getreide auf unseren Feldern hoch und
der nächsten Ernte entgegen . Vielleicht Not an
stoff zur Geschoherzeugung , Not an Metall?

D och der Vierbund , Tieutschland vor
hat mehr Geschosse als die ganze übrige
samt Amerika.  Menschenmangel ? Der Vierbund
immer wieder Armeen auf , bleibt immer aktiv . Dem »-
lisation ? So weit man auch blickt , nirgends im MerdiÄ
ein anderer Wille , als durchzuhalten bis zum letzten Äl»
zug , nirgends auch nur ein Aufflackern von Widerstand gegen
die Fortführung des Krieges bis zum siegreichen Ende , ftaiu
man sich eine Lage vorsteilen , die den Deutschen , den Oejter
reicher , den Magyaren , Bulgaren , Türken , veranlassen würdi,
im Opfermut innezuhalten ? Das zu glauben , an unser»
sicheren Erfolg zu zweifelu — so verblendet wird mif bit
Dauer kein Volk des Vierverbandes sein . Unseren Feind«
werden die Augen aufgehen , sie werden verzagen , und k«
neuer Mohammed wird imstande sein , ihnen das Vertrau«
wiederzugeben.

Rumänien wird den Frieden wahren . Wir habe » alle-
Jnteresse , mit dem Nachbar auszukommen . Ein neutrales
Rumänien nutzt zuerst sich und dann auch seinen Nachbarin
Oesterreich -Ungaifft 'und — ick betone es — uns . Wir heb«
nicht das Bedürfnis , Streit zu suchen , die vorzüglichen stnr-
sichten auf einen vorteilhaften Abschluß des Dölkerringen!
abermals zu gefährden.
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Maria Falkner gestorben und an ihre Stelle längst
dere getreten war . Sicher war es Justus Trebin hauptW ^ U ^ - ^
darum zu tun gewesen , seine kleine Tochter den 1
der Frau zu übergeben , die er einst namenlos geliebt , -
verehrt hatte , die er nie hatte vergessen können . Ov^
sei» Kind wohl auch in das Haus des Freundes re,
haben würde , wenn ihm gesagt worden wäre : „ In BernhaW ^ ^
Falkners Haus und Herzen wohnt jetzt eine andere . tsSen.
Maria ? — Aber gleichviel — Justus war tot , da er ■ ^ ten i
Brief in den Händen hielt . Und fein Kind war ^
Wege hierher und konnte jeden Tag eintreffen . ® ° J DlS ^ en ^
die kleine Juanita auch eine Heimat finden in seinem
Das war er dem einstigen Freunde schuldig , der vertrau^
voll alles , was er hinterließ , in seine Hände legte.
wollte der kleinen Waise ein guter Vormund , ein ^̂ 0
Schützcr und Hüter sein und ihr Vermögen in ehrlÄM
uneigennützigster Art verwalten , so. wie es Justus von ir
erwartet hatte . Es war ja nicht daran zu denken , dE,
vas heimatlose Kind von seiner Schwelle gehen ließ . 1
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Das war das erste , was Bernhard Falkner llar
Aber dann dachte er an Helene.
Was würde sie zu dem / leinen Fremdling sagen?
Er stützte den Kopf nachdenklich in die Hand . OWrl

IW,
r ?*uni9

er Helene noch immer leidenschaftlich liebte , mußte er sî .M
eingestehen , daß sie wenig dazu geschaffen war , einem
den Kinde die Mutter zu ersetzen , Pflichten zu überneiMtz
die ihr Mühe und Lasten auferlegten . JB

Es würde nicht leickt sein , sie zu diesem Amte ;u
reden . „ JH

Grübeln sann er über die ganze Sache , nach , und ^
lich kam ihm ein Gedanke , der ihn zusammienzucke» j,
Er sprang auf und starrte vor sich hin . Und dann ^

r « m

Die

faltete er den Brief noch einmal und üderlas von neuem ^. .. mStelle , wo von dem Vermögen der kleinen Juanita die W
war . ÜBie von einern Gedanken überwälfig : sank Wterq
in seinen Sessel zusammen . Seme Augen weiteten ^" MM ^ rrns
glänzten wie neu belebt , und seine Brust hob sich unter
fiesen Atemzug . ‘

Das war ja Rettung aus feiner verzweifelten " Er.
schickte ihm der Himmel eine Hllfe , auf die er nie ger
hatte . ( Fortsetzung folgt -»



*«ffu Mtif den Hinweis , baj ; vielfach gesagt werbe , der Krieg
ti £ . i„ diesem Cammer enden , antwortete General Schekow:

' sülch! ®*r ^ ge ohne Bedenken : sa , der Sommer wirb
lNsrn̂ den Frieden dringen , den ehrenrcichcn
^vniw ^- " ^- den.  Der Karren des Vierverbandcs ist so heillos

> “ # r ' hrcn  bajj niemand ihn mehr aus dem Dreck zu ziehen
m fö ' Die Erkenntnis , daß dem so ist, dringt von allen

°0ott ji *lfr7“y heftig auf die Böller des Merverdandcs ein
urch ^ ' c' ^ j ^ liche Kulturnationen Hoden ein starkes Verlangen
Pechs mFrieden Den Krieg forisühren möchte nur ein Dutzend

-u«v Eliten , die man mit Namen aufzählen kann : Briand,
^ »°Sk!i ®on. arce. Grcy , Connino , Calandra , Jspolsky , Casanow

Menschen, die ihr Spiel verloren sehen und mit Einsatz
Millionen Leben einen unsinnig hoffnungslosen Ver-

iS - vch noch erneuern möchten, in der letzten Runde eine
v™ . ,j, sprengen, die seit Monaten gewonnen und nichts als
^Avnnen hat Dieses »m Ri »e mnrfit
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I ^ voller vernünftiger Nationen nicht mit . In Pro-
,mte7> läßt sich öa5  Zahlenverhältnis der Friedcnslustigen
L den Kriegslustigen gar nicht ausdrücken , es ist ein ele-
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Deutscher Reichstag.
Berlin,  10 . April . Erster Gegenstand : Gesetzentwurf,

chilreffend die Kapitalsabfindung anstelle der Kriegsversiche-

^Kriegsminister Wild von Hohenborn:  Die mili-
LÄi Lage ist gut auf allen Fronten . Die Berichte detz
Briten Heeresleitung sind im Gegensatz zu denen unserer
.-yTrtK stets wahr . Ein siegreicher Mann braucht nicht zu
Mönigen , und wir werden siegen. Der Zusammenbruch der
Achen Offensive und die Kämpfe vor Verdun sind Hammer-
Mgk für unsere Feinde . Wir werden sie wiederholen.

Meter Schützengräben sind mir lieber als alle Reden
f, Paris und London . .Das Wort „ Durchhalten " ist nicht
Mdc schön, aber wir werden bis zum Rinde aushalteii.

der verbrecherische Aushungerungsplan Englands wird
A gelingen. Das Heer wird kämpfen , bis der Sieg er-
auigenJJt. Wir müssen für diejenigen sorgen , die. am Kriege
genommen haben . Ich empfehle daher die Annahme

Kapitaladfindungsgesetzes . Jedem der Kriegsteilnehmer
tzll mich Gelegenheit gegeben werden , sich ein eigenes Heim
«ui eigener Scholle zu schaffen. Die Jugend der Kriegs¬
teilnehmer soll berücksichtigt werden . Tie Heeresverwaltung
Mvon ihren Befugnissen Gebrauch machen und nicht nach
Partei und Konfession sehen. Ich bitte Sie , dem Gesetz zuzu-
,Immen und unsere Dankesschuld an den Kriegern abzutragen.

Abg. Hofrichter ( Soz .) : Es ist eine Pflicht des
'fittdlK’, der Fürsorge für die Kriegsteilnehmer gerecht zu
mden. Ich beantrage die Ueberweisung des Gesetzent-
«rft an die Bubgetkocnmission.
5 Adg. Liesching . (F.  V .) : Die Worte des Kriegs-
Misters werden überall freudigen Widerhall erwecken. Auch
mder Heilhat wird der große Kampf ausgekämpft werden.

Abg. Dr . Paasche ( Natl .) : Auch meine politischen
Milde sehen in dein Gesetz einen wichtigen Fortschritt in
»n sozialen Fürsorge für unsere Krieger.

Äbg. Giesbcrts ( Zentr .) : Auch wir stimmen dgrin
Herein, daß es eine erste Pflicht des Reiches ist, für die
.üiegsteilnehmer zu sorgen.
: Abg. Graf Westarp ( Kons .) : Die Worte des Kriegs-
Misters werden draußen ein freudiges Echo finden . Die
Marge für die Kriegsteilnehmer wird noch ausgebaut wer¬
den.

Abg. Behrens ( Deutsche Frakt .f : Das Gesetz ist gut,
»Iw es erfüllt noch nicht alle Wünsche, die in der Heimat
laut geworden sind. ..

Abg. Trampzynski ( Pole ) : Wir verlangen Ga-
«nrtien, dost dieses Gesetz in gerechter Weife gehandhabt wird.

. , tos Gesetz geht an die Budgetkommission . Es folgt
) auf dilfas Gesetz betreffend Herabsetzung der Altersgrenze von
a Feind«I 0 aft 65 Jahren bei der Altersversicherung,

und fwl.  Mmifterialdirettor Kaspar:  Das Gesetz entspricht oiel-
Vertrm«» Nw Wünschen, auf die wir jetzt erst eingehen konnten,

IfWem wir die Tätigkeit der Versicherungsanstalten ge¬
lben allkii lülft halten . .. -
neutral«> N»g. Molkenbuhr ( Soz .) : Ter Gesetzentwurf entspricht

Nachbarn̂ sWhrigen Wünschen meiner Partei . Man hat die aus der
herab,etzung der Altersgrenze entstehenden Kosten sehr über-
Wht.

^ehffmrat A u r i e n betont , einen Beharrungszustand
Me es in der Versicherung nicht.
j . dbg. Büchner ( Sozd . Arbeitsgemeinsch .) : Ls ist be-

t eineI  fj *’®*e schwer es ist, Invalidenrente überhaupt zu erhalten,
'^ nächtiger ist die Reform der Altersrente.

, Hände«I »,. Hierauf wird die Vorlage an eine Kommission von 21
liebt, überwiesen . Es folgt die Beratung der Novelle

Ob iig e setz . (Erhöhung der Inlandspreise ).
. Unterstaatssekretär Richter:  Die Erhöhung der Kali-

^ 'sffechtfertigt sich aus der Verminderung des Auslands-
^es und -aus den trotzdem fortdauernden Unterhaltungs-

Erhaltung unserer Kaliindustrie ist wichtig. Wir
sogar unsere Kaliausfuhr nach den Vereinigten Staa-

rch Holland verbieten , weil es immerhin möglich ge¬
bäre . daß ein Teil davon zur Munition für unsere

verwendet worden wäre . Das Gesetz beruht aus
Äderungen mit dem Kalisyndikat.

k- Brey ( Soz .) tritt für die Interessen der Kali-
* * e,n  und beantragt Kommissionsberatung.
: n a o .h n ( Soz . Arbeitsgem .) bespricht ebenfalls die

^oliarbeiter und verlangt Lohnerhöhung.
Pe Vorlage geht an eine Kommission von 21 Mit-
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c Präsident erbittet die Enr >ächtigung , Tag und Tages-
^ber nächsten Sitzung festzusetzen. Er erhält die

!ffn ^ rn -mchtigung und schliefet die Sitzung mit Wünschen
m S-sundes Osterfest.

©ine wahre Volksaaleihe.
I ^ lEhumme der Zeichnungen auf die vierte
Whr beträgt nach den endgültig vorliegenden

^ ohne die Feldzeichnungen und die noch
in erwartenden Zeichnungen aus dem über-

aus and — 10 712 Millionen Mark . Auch diese
und zwar m noch höherem Grade als die

Einer wahren Volksanleihe gestaltet.
.^ . Schichten der Bevölkerung , jeder nach seinen
i .Erchtnäfeig keikgenömMen haken . Wohl in noch

»uck als bei den vorhergehenden Anleihen sind
e 2 ®°n Gemeinden , Schulen , Vereinen , Berufsver-
^ wertgebern ufw. Sammelzeichnungen veranstaltet
vn» en viele Einzelzeichner, und zwar auch mit

" weniger als Mark 100 , beteiligt waren . Um
—« nn, des gesamten Volkes cm der Anleihe in Atem

k*8*tt

vollen Umfange festzusteUen, ist diesmal von vornherein da¬
für Sorge getragen worden , dafe in den Meldungen bec Ver¬
mittlungsstellen über die einzelnen Ergebnisse die Sammel¬
zeichnungen nicht als eine Zeichnung , sondern mit der Ge-
zamtzahl der in ihnen enthaltenen Einzetzeichnungen aufge¬
führt werden . Nach diesen Meldungen besteht die Gesamt¬
zeichnung aus 5 279 645 Linzetzcichnungeir.

Das JTusland und die Kanzlerrede
Die Rede des Reichskanzlers vom 5. April ist in den neu¬

tralen Staaten , der Schweiz, Holland , Dänemark , Schweden,
im allgemeinen freundlich und verständnisvoll  auf¬
genommen worden . Was der Kanzler über die Kriegsziele
ausgeführt hatte , tonnte an keiner wirklich neutralen Stelle
unangenehm berühren . In der Rede war Achtung , cfjrlirfne
Achtung vor den Rechten der Neutralen , war ferner der
Wunsch und die Absicht, unterjochte Völkerstäinme im Osten
nicht wieder in die alte Knechtschaft zurückjallcn zu lassen,
endlich die deutliche Abneigung , das belgische Problem durch
Unterjochung eines Volkes zu lösen, das uns wesensfremd
ist und bisher ein selbständiges Dasein geführt hat.

Aber es besteht noch ein anderer Grund , warum sich bei
der Würdigung der Rede in den kleinen europäischen Staaten
eine objektive Tendenz bemerkbar macht. Das ist, bafe man
in diesen Ländern die Kriegslage so macht, wie sie wirklich
ist. Tie unbesiegte und unbesiegbare deutsche Nation , die in
ihrer natürlichen Entwicklung gehemmt werden sollte und der
die feindlichen Mächte die Vernichtung ihrer politischen icnd
wirtschaftlichen Kraft androhen , steht klarer vor den Augen
nüchterner Beurteiler.

Umgekehrt mufetc erwartet werden , dafe die kraft - und
zugleich mafevollen Darlegungen des Kanzlers in der Pariser
und Londoner Presse zunächst auf gröbliche Entstellungen
ihres Sinnes und Wertes stoßen würden , weil sie zu dem
bisher von den Staatslenkern konsequent befolgten System der
Täuschung der eigenen Völker über den militärischen Stand
der Tinge ganz und gar nicht passen. So behauptet z. B.
„TeMps " , dafe die die Schicksale Polens und Belgiens be-
ffeffenden Sätze geeignet seien, die wahren Absichten der
deutschen Eroberungspolitik zu beleuchten. Ebenso wider¬
sinnig will der „ Petit Parisien " in der Rede den Beweis
finden , dafe sich Deutschland stark erschüttert fühle , Aehnlich
äußern sich die „ Times " dahin , dafe die Rede vor allem dem
deutschen Volke in seinem leidensvollen Zustande Mut zu¬
sprechen wollte , und wenn Herr von Bethmann so tue , als ob
die deutsche Kriegführung vor Verdun mit voraussehendem
Blick und sicherer Planmäfeigkeit eingeleitet und von .Erfolg
zu Erfolg gegangen sei, so wisse die Welt doch, dafe diese
Kriegführung keinen nennenswerten Gewinn erzielt habe.

Ist dies auch glatter Unsinn , hat es doch Methode . Gegen
dieses fortgesetzte Blendwerk von Selbstbetrug und Entstellung
gibt es für uns nur ein Mittel , auszuharren und neue Schläge
auszuteilen . Jedenfalls warten wir ab , wie lange der erste
künstlich von der Pariser und Londoner Presse genährte Ein¬
druck vorgehalten wird . Tie Wahrheit mutz endlich einmal
an den Tag kommen, und allmählich wird den getäuschten
Völkern ein Licht darüber aufgehen , dafe die in der Kanzler¬
rede erneut ausgedrückte Bjereitschaft , über einen Frieden zu
reden , der auf Grund der wirklichen Kriegslage die Stellung
Deutschlands in Europa und der Welt für lange Zeit vor
neuen Angriffen schützt, auf fester Siegeszuversicht und un¬
beugsamem Willen beruht.

und vermischter teil
Limburg,  den 11 . April 1916.

**# Vom „Stock in Eise  n" . Es ist sehr erfreulich, wie
die Kriegsfürsorgearbeit durch die Frauen u>w Jungfrauen in
der Nagelung am „ Stock in Eisen" gefördert wird . Schon
oft hörte man hierbei den löblichen Ausspruch : „ Die Männer
und Jünglinge , Söhne und Brüder , kämpfen und bluten,
ja sterben draufeen im Kriege für uns — da wollen wir nicht
zurückstehen, sondern daheim uns an den Werken der Barm¬
herzigkeit beteiligen !" So kamen am Sonntag wieder eine
gröfeere Anzahl von Mädchen , nämlich der Jungfrauenverein
von Schupbach ( Oberlahnkreis ) hierher und nagelten ge¬
meinsam eiserne Nägel . Auch erwarben alle Abzeichen und
Postkarten , wovon die letzteren fast ausschliefelich an liebe
Angehörige ins Feld gesandt wurden . Gewiß werden sich
diese ffeuen , zu vernehmen , wie man an dem Kriegswahr¬
zeichen in Limburg ihrer gedachte und für die Kriegsfürsorge
auch zarte Hände nagelten.

a. Vom alten Friedhof.  Ein Kranz mit der
goldenen Zahl 100 auf dem Grabe des Kaufmanns Josef
Schmitt,  des Begründers der betannten Kaufmannsfamilie
hierselbst, bekundet in ehrendem Gedenken, dafe der dort
in der Familiengrabstälte Ruhende heute vor 100 Jahren,
am 11. April 1816 , geboren wurde.

*** Zur Einführung der Sommerzeit.  Wie
bereits mitgeteilt , hat der Bundesrat beschlossen, daß in oer
Zeit vom 1. Mai bis zum 30 . September 1916 anstelle der
mitteleuropäischen Zeit , die in Deutschland durch das Reichs-
gesetz. vom 12. März 1893 eingesührt ist, als gesetzliche
Zeit die mittlere Sonnenzeit des 30. Längengrades östlich
von Greenwich gelten soll. Das bedeutet , dafe. die Uhren
für diese Zeitspanne um .eine Stunde vorzustellen sind. Dem¬
gemäß wird der 1. Mai 1916 bereits am 30 . April 1916
nachmittags 11 Uhr beginnen , der 30 . September 1916 aber
um eine Stunde verlängert werden , damit am 1. Okto¬
ber 1916 die mitteleuropäische Zeit wieder in Kraft treten
kann. Der — oft erörterte — Zweck der Maßnahme ist
die bessere Ausnutzung des Tageslichts und die gerade im
Kriege erwünschte Ersparnis an Rohstoffen und Erzeugniffen
für Beleuchtungszwecke. Da sich die geschäftlichen sowohl
wie die privaten Lebensgewohnheiten der Bevölkerung nicht
nach dem wechselnden Eintritt des Sonnenauf - und -Unter¬
gangs richten, sondern ganz überwiegend an feste Tages¬
stunden gtzbunden sind, läßt sich jenes Erfparungsziel nur
durch die Umstellung der Uhr in der vollkommensten und all¬
gemein wirksamsten Weise erreichen. Insbesondere wird sich
der städtische Verkehr weniger lange in den dunklen Abend¬
stunden abspielen . Die Schwierigkeiten , die sich aus der
Zeitverschiebung für das internationale Verkehrswesen er¬
geben , haben — zumal während des Krieges — keine ent¬
scheidende Bedeutung ; vielleicht darf man auch hoffen , dafe
verbündete und neutrale Staaten sich zu gleichxm Vorgehen
tzrrtschliefeen.

Ccmtrey als Schweinefutter.
Jur Verbilligung der Schweinehaltung enrpfiehlt sich

die Anlage von Confreypflanzungen . Eonffrey ist ein« Grün-
fictterpslanzc mit saftigen , großen Blättern , die 4— 5 mal im

Jahre geschnitten werden können. Sie wächst auf jedentz
Boden , am besten in feuchten Lagen . Jeder abgelegene Win¬
kel im Hof oder Garten kann mit Eomsrey ausgenützf werden.
Comfrey wird auf 40—50 Zentimeter im Quadrat gepflanzt.
Vorbereitet und gedüngt wird der Boden wie zu Kartoffeln.
Tie beste Pflanzzeit ist im April bis mitte Mai.

Comfreyblätter werden vop Schweinen , Schafen , Ziegen
und Kaninchen gerne gefressen. Auch Rindvieh kann an
dieses Futter gewöhnt werden . Zur Versorgung eines
Schweines mit Grünfutter reichen zirka 25 Quadratmeter
Eomfreypflanzung aus.

100 Comfreystecklinge kosten etwa 2 Mark
300 Comfteystecklinge kosten etwa 6 Mark
400 Comfreystecklinge kosten etwa 7 Mark
600 Comfreystecklinge kosten etwa 9 Mark.

1000 Comffeystecklinge kosten etwa 12 Mark.
Die Vermittlung von Eomfrey -Stecklingen für die Land¬

wirte des Kreises Limburg übernimmt kostenlos die Ge¬
schäftsstelle des 7. landwirtschaftlichen Be¬
zirksvereins , Landrats amt , Limburg.  Be¬
stellungen sind an diese zu richten. Tie Stecklinge werden dann
den Bestellern unter Nachnahme der Kosten direkt oom
Züchter übersandt . Eine Kulturanweisung wird beigcfügt.

Der Vorsitzende des 7. landw . Bezirksvereins.
I . A . : M ü l I e r - K ö g I e r.

Gs gibt noch gvötzevn Schrner ?!
Gedulde dich! — Es gibt noch gröfeern Schmerz,
Als du , Herz , trägst . — Es gab so großen Schmerz,
Den einer trug , daß selbst sei» heilger Leib
Darunter bebte und zusammenbrach-
Des Schmerz betrachte , und dein Schmerz wird stumm.
Sein Kreuz sei deine Krypte , wo das Weh
Sich bergen mag an jedem wunden Tag,
Die Krypte , die nicht eilt dein müder Fuß
Erlaufen muß durch Straßen staubbedeckt.
Hier kann die Wehmut weinen, wann sie will.
Hier schweigt das Auge . Tenn sein Äuge spricht
Die Welt , die draußen blüht , hier wird sie blaß,
Nur des Erlösers Wunden blühen rot.
Wie Rosen um des Marmors bleichen Stein.
Denn es erscheint in Schönheit hier der Tod,
Der meines Heilands heilge Augen brach
Gleich Blüten . — Fürchte nicht den Tod!
Er ist Befreier , Freund , seit Christus für dich starb !

Karl Ernst K n o d t.

Abt . 7 des Kreiskomttces vom Roten Kreuz zu Wies¬
baden wünscht, Satz sämtliche in Gefangenschaft ge-
ratene Deutsche aus dem Regierungsbezirke t.k! ihr ange¬
meldet werben , eine, ieiks, ccm die orelleichi in harter Gefangen¬
schaft befindlichen Deutschen cm Falle der Bedürftigkeit der
Angehörigen in dauernde Unterstützung mit Geld und Ltcbcs-
gaben zu nehmen, anderseits um bei späterem Gefangenen Aus¬
tausch die Adresse des Gefangenen stets zu Hand zu haben.
Es tst anzunehmen , daß es nach eine Reihe von deut ' chen
Kriegsgesangenen gibt , deren Aufenthalt zwar den Angehörigen
bekannt ist, die aber noch nicht bei den zuständigen Stellen
gemeldet sind. Die Abteilung 4 des Roten Kreuzes
zu Limburg bittet daher die Angehörigen aller bis je#t
vermißten oder lncgsgefangenen Personen aus dem Kreise
Limburg , soweit sic noch nicht bei rhr angemeldet sind um
eine diesbezügliche Mitteilung nach folgendem Muster:

Zuname und Vorname , Zivilberus der srnglichcn Perion
Tag und Ort . der Geburt derselben,
letzte vollständige Fcldadreffe,
Erkennungsnummer,
Ort und Zeit der Gefangennahme , sowie Angabe ab-

verwundet gewesen, die letzte Nachricht kam.
von.

Adresse der Angehörigen,
im Falle der Bedürftigkcil Beifügung einer Beicheinigung

der Ortspolizribehörde über d e Bedürftigkeit de»
Antragstellers.

Von jeder Acnderung der Adresse ecnes Kricgsgefangenm
bitten wir uns jedesmal sofort Mitteilung zu machen

Aut dem Bü '. o der Abteilung 4 iZimmer Nr . 6 des
Rathauses zu Limburg liege« die Berichte über die Zustände
in den einzelnen Gefangenenlagern offen, und wird daselbst
egliche Auskunft über über den Brief -, Paket und Geldvrrkehr
nach den in Frage kommenden Ländern gerne und koste « !«»
erteilt.

. " " " ■' Vi ln Itn MbH“" *

V

ist vielleicht noch der eine oder andere , der
noch nicht Abonnent des „ Limburger
Anzeiger “ , amtliches Kreisblatt für den
Kreis Limburg , ist, und bei dem es nur
eines kleinen Hinweises bedarf, um ihn zum
Bezüge dieses Blattes zu veranlassen . Wir
sind Ihnen für solche Empfehlung sehr dank¬
bar, und Sie werden mit dem «Limburger
Anzeiger “ überall Ehre einlegen.

Bestellungen nehmen entgegen alle Post¬
anstalten . Briefträger, unsere Trägerinnen
und Träger , sowie die Gesehäfsstelle,
Limburg a. d. Lahn , Brückengasse II.9
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Di - «- tag , den 18. April d. IS ., nachmittags 4_c .. .. ... Z-i*._i * «n* rt»fi»nh(r To

{Inkt eine Stadtverordneten-Sitzung mit nachstehender Tages¬
ordnung statt, wozu ergebenst einlodct

Limburg jLahnj, den 10. April 1916.
Der Stadverordneten-Vorsteher-Stelloertreter:

Josef Flügel.

Tagesordnung:
1. Annahme und Brrwendung des »on Geh. Kommerzien¬

rat Eahensty geschenkte» Gartengrundstücks.
2. AnerkennungSvertriige über Benutzung städtischen Eigen-

3. Vertrag mit den Main -Kraftwerken, brtr. die Lieferung
von Kraft und Licht. ^ , , . .. ,

4 Planierung der Querstraße an der Holzhermer,trotze,
entlar.g den neuen Häusern deS Spar und Bauverems,
sowie Anlage eines vorläufigen Banketts.

5. Einrichtung der Siiuglingsfürsorge.
6. Haushaltsplan für 1918.

er Brotgetreide verfüttert, versündigt sich am Bat«.,
laude! Wer «der das gesetzlich zulässige Matz vina,,
Hafer, Menglor «. Mischsrucht, woriu sich Hascr »«.
befindet, oder Gerste verfüttert, versüudigt stch

Vaterlande!

Hur Vorprüfung einzelner Gegenständen werden eingeladen:
al auf Donnerstag , de« 13. April, nachmittags 5 Uhr

die Finanz , die Elektrizitäts- und die Reckts-Kammrssion,
d ) auf Freitag , den 14. « pril d. Js .. nachmittags 4 Uhr

die Bau - und Finanz -Kommission. D . *J» *

Einlagen am Ende des Rechnungsvorjahres
Zugang während des Rechnungsjahres 1915

a . durch Zuschreibung von Zinsen
d . durch Nmeinlagen

zusammen

In unser Handelsregister ist in Abt. A. Nr . 79 bet der
Firma Adolph Steraberg in Limburg heute folgendes
eingetragen:

Der^ Kaufmaun Abraham Sternberg in Limburg ist ge

Inhaberin der Firm » ist eingetragen die Witwe des¬
selben Karoliue Gteruberg geborene Herz in Limburg.

Die bisherige Prokura derselben ist erloschen.
Der Martha Steruberg in Limburg ist Prokura

erteilt.
Limburg , 22 . März 1916.

Mk. 1310314.
1185653.

t>{86 Königliches Amtsgericht.

In unser Handelsregister B ist heute unter Nr . 36 fol¬
gendes eingetragen:tl.2 : Lebensmittel « « kaufsstelle , Gesellschaft

mit beschrSukter Haftung i» Limburg

Sv . 3 : ^ n!a^ a«er für die BolkSernährung. besonders wäh-
rend des Kriegs, wichtigen Lebensmittel.

S ». 4 : 20 000 Mark.
Ep 5 : a) Geschäftsführer: Rentner Max Niclas.

d) Stellvertreter des Geschäftsführers: Bürgermeister
Harrten , beide wohnhaft in Limburg (LahiO-

Sv 7 : Gesellschaft mit beschränkter Haftung. Der Gesell-
schaftsvrrtrag ist am 16. November 1915 abgeschlossen.

Sv . 9 : Geschäftsnummer, Tag der Eintragung. Unterschrift.
Die Bekanntmachungender Gesellschaft erfolgen nur durch

de» Deutschen Reichs- und Preußischen StaatSauzeiger.
Limburg . 6. April 1916. 5(86

Königliches Amtsgericht.

Abgang : ZurückgezahlteEinlagen im Rechnungsjahre
Einlagenbestand Ende 1915 auf 11614 Bücher
Kontokorrenteinlagenbestand
Betrag der Reservefonds

am Schluffe des Nechnungsvorjahres
n „ « Rechnungjahres

Betrag der Zinsüberschüsfe des Rechnungsjahres
Bon den Beständen der Sparkafie im Gesamtbetrag- von

sind zinsbar angelegt
in Hypotheken oder Grundschulden

aus städtische Grundstücke
ländliche * "

Darunter befanden sich Amort-.sations Darlehen
im Gesamterträge von "

in Jnhaberpapiereu (Kurswert)
Darunter in Schuldverschreibungen des deutschen

Reichrs und der deutschen Bundesstaaten
gegen Faustpfand

. Schuldschein mit Bürgschaft
„ Wechsel

bei öffentlichen Instituten und Korporationen
in sonstigen Anlagen "

Die Sparkasse verzinste die Einlagen ,m Rechuungösahre mit
Limburg , dl» 9. April 1916.

Krei » y >arkassr de » Kreise » Limburg
'“ ramme l . 2lr t h

Mk. 7403141 .43
2978902 93
4424238 .50

929218 .—

4323 .67
28908 .38
38563 .47

5377711.

Rasierapparat«
und

Taschenmessi
&

2473267.
1119998.

852400.
70214,

120221.

K̂eu
kauft

Aloys Aal. W,
-' s

Limburg.

1458 766 .- -einschl.Kontokorrent
112645 — deSgl.

3»/, «/. .

A . %  A
Heute abend

Befprechnaz
im Bereinslokal.

Uchiißks
welches in allen Hausarbeiten erfahren ist und
gut bürgerlich kochen kann, bei hohem Lohn für
1. Mai gesucht.

Angebote unter Nr . 1(86 an die Txped. d. Bl.

U llllsere POtzithn!
Beim Ausbleiben oder bei verspäteter
Lieferung einer Nummer wollen sich unsere
Postbezieher stets nur an den Briefträger
oder an die zuständige Bestellpostanstalt
wenden Erst wenn Nachlieferung und
Aufllärung nicht in angemeffener Frist
erfolgen, wende man sich unter Angabe
der bereits unternommenen Schritte an
unseren Verlag.

per 1 Juni zu vermieten.
Näh. Austr. A Nr . 1. 2(f6

Reu u . Xeutn
wieder eingetroffen . |
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Rvanselisches Gemelnde - Haiis
Limburg an der Lahn , Obere Schiede 8 and

u *s Weiersteinstr . — Tel . 14.
Heller grosser Saal

mit Nebenr&nmen.
Regtaurationsbetrtö fofcen2

in eigener VerwaltBBg.
8Bt ülrgerlieher Mlt&gsM

;a Helles und dunkles Bier

ÄNaturreine VO.I
Anfragen und Bestellungen werden erbeten an

Wirtschafts-Kommission.

Waschinenmeisterlehrling
zum baldigen Eintritt gesucht.
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Mo;u
Vaterland das

, ^ . . s tinrfv ttinlTfl

unser
Gold?

Di, Waffen haben für uns entschiedcu. Wer nach wallen die Feinde das nicht zugeb»
An uns Nichikampsem liegt es. die « irtschasüiche Kraft daherm ,n ihrer ungeb,,»«

b '°' Lazu°g°M ° L die Geidwirischaft. mit der ffch unsere Reichsleitung die Bewunderm,

^ ^^ K̂ enüat̂ aber nicht daß wir unseren Banknoten̂ wie vom Frieden her gewohnt, über
Erfordernis weit hinaus durch Goldvorrat die feste Stütze erhalten. Die Reichsleitung brau»
SÄ wl UN? andere notwendige Dinge die sonst u er °npt nch ° er
übermäßig nertenert vom Ausland zn erlangen sind, z n unser aller Rußen

werdmionne». E -fert. Hilst den wirlschastlichen Kampf erlelchlern. die Lebensmiltel ve»
und verbilliM, der hilft mit, dem Feinde die Augen zu öffnen über dre unver,regbare wrrtlch^

^ ^ Wir2 ch7 n W6M Gold. NM bei unseren Bnndesgenassen die Wirtschaftsführung« Irt
2vTfnrtTipn Sie Helsen uns den Krieg führen und ablürzen.
3 ~~ Wer sein Gold der Reichsleitung zuführt, der hilft also dazu, unsere^?enen Opfer
» nl b n zu mindern. Wer so glücklich ist, und das kann, der halte nicht langer M
«spar? stchd"n Vmwnrs. dem Feinde genützt zn haben, indem er fernem Vaterland °«

« "ÄM ist das Gold ein nutz- und ftendloser Besrtz. SMlhin wird mm, Gold M
0pli7n ŝri iliti Lire auf Blicke des Unwillens zu stoßen darüber, daß man das Gold iinnlos z . .
^ °^ Alke Volksgenossen sind gebeten, in ihrem Kreise für diese Aufklärung zu sorgen M ^
lückgehaltenen Goldschätze dahin zn leiten, wohin sie gehören: zur Post oder zu a

tichen Kofse« und damit ■ ^ * » *>* » 11  ‘
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